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Stadt Grodno in deutschem Besitz.
Sei Unruhen in Rußland 100 Arbeiter getötet . — Enver Pascha hat den (vrden pour
le «weite bekommen . — Die ägyptische Sphinx . - Russische Sondermission nach Tokio.

Die moderne ägyptische Sphinx.
Sehr begreiflicher Weise blickt die ganze Welt auf

Aegypten  und auf dessen nächste Schicksale . Mehr als
an allen anderen Mittelmcerländern haben alle zivili¬

sierten Nationen ein Interesse am alten Pharaonenreich.
mag dieses Interesse auch die verschiedensten Ursachen und
die idealsten wie materiellsten Gründe haben . Die großen
Fragen , die bis letzt die moderne ägyptische
Sphinx  noch nicht beantwortet hat . von denen indessen
ungeheuer viel abhängt . sind diejenigen : Ist es den dortigen
Mohammedanern Ernst mit dem sogenannten „Heiligen
Krieg "? Ist die Sympathie der Eingeborenen für die
Engländer wirklich so groß , wie in London verkündet wird?

Was die erste Frage betrifft , so muß vor allem hervor-
zehoben werden , daß die große Masse der Bevölkerung
Aegyptens , dir wir in der Regel unter dem Namen der
Fellah zusammenfassen , infolge ihrer jahrhundertelangen
Unterdrückung und Armut , ein Element geworden ist. das
weder Verständnis noch Interesse an politischen Dingen
besitzt, das buchstäblich in den Tag hineinlebt und froh ist,
wenn es nur einigermaßen menschenwürdig behandelt
wird . Auch die religiösen Gefühle dieser Eingeborenen,
soweit Konstantinopel und der Kalif dabei in Betracht
kommen , sind höchst primitiver Art . Um also einen wirk¬
lichen religiös -patriotischen Fanatismus bei diesen Leuten
zu entfachen , bedarf es sehr starker und überzeugender
Gründe . Es unterliegt gar keinem Zweifel , daß die Eng¬
länder in den letzten Jahrzehnten alles aufgeboten Haben,
um gerade die Lage dieser Fellahs zu bessern , namentlich
bezüglich der Hebung des landwirtschaftlichen Betriebes
durch großartige Bewässerungsanlagen . Ueber 109 000
Maschinen sind in Betrieb gesetzt worden und das große
Stauwerk von Assuan (2 Km . lang und 1 Milliarde Kubik¬
meter Wasser fassend ) ist ein wahres Wunderwerk der
Technik . Außerdem aber war es Lord Kitchener gelungen,
diese landwirtschaftliche Bevölkerung von ihren schlimmsten
Blutsaugern , den griechischen und anderen Kleinbanken zu
befreien , indem er ein Kreditwesen einführte , das sich als
ein wahrer Segen erwies.

Anders steht es mit dem gebildeteren  Teil der
ägyptischen Bevölkerung . Dieser hat sich niemals beson¬
ders gut in die neuen , englischen Dinge hineinfinden
können . Dieser Bevölkerungsteil ist außerdem durch
tausend verschiedene Bande mit dem vizeköniglichen Hause
verbunden und größtenteils durch dessen Sonnenstrahlen
aufgeblüht . Er hängt in innigster Weise am Kalifen und
übt einen großen materiellen Einfluß auf den gesamten
Rest der Bevölkerung aus . In diesen Kreisen hat das
Vorgehen des Sultans daher einen nicht zu verkennenden
Eindruck gemacht . Auch darf nicht vergessen werden , daß
sich in Kairo die berühmte Universität für den mohamme¬
danischen Klerus befindet , die sich des größten Ansehens
in der gesamten islamitischen Welt erfreut.

Außerdem kommt noch ein anderer wichtiger Umstand
in Betracht : schon während des italio -türkischen Krieges —
auch infolge seiner geographischen Lage — war Kairo
gewissermaßen eine politische Börse geworden . Hier liefen
die Fäden zusammen , mit denen die ägyptischen Nationa¬
listen die ottomanischen Emissäre und die Vertreter der
Senussiahbrüderschaft . die benachbarte Cyrenaika sowie
einen Teil TripolitanienS umspannt hielten . Das Alles
spielte sich unter dem außerordentlich wohlwollenden Auge
der englischen Machthaber ab . denn der Kriegsschmuggel
und das Geschäft blühte  wie niemals zuvor.

Nach dem Friedensschluß zwischen Italien und der
Türkei trat plötzlich eine Art von Herzlichkeit in den Be¬
ziehungen Italiens und des englischen Aegyptens ein : ein
Prinz aus dem vizeköniglichen Hause erschien in Rom und
bald hieß es in den italienischen Blättern , daß sich ein
mächtiges ägyptisch -italienisches Konsortium gebildet habe,
um den Bau einer großen Eisenbahnlinie von Alexandrien
nach Tripolis in die Hand zu nehmen . Dann wurde es
plötzlich wieder still . Der Großscheich der Se nus¬
siah  schien sein Veto  eingelegt zu haben . « u «
bildet dieser letztere die Sphinx  von der das Wohl
und Wehe Aegyptens und der Engländer abznhüngen
jchklvt.

In Kairo hält sich eine Anzahl von mehr oder weniger
geheimnisvollen Persönlichkeiten  auf . die
sicherlich nicht allein des milden Klimas wegen dort sind.
Alle diese Leute haben bereits eine hervorragende , wenn
auch nicht nach moralischem Maßstabe gemessene . Rolle ge¬
spielt : Mohameö - Elwi - Bey  ist derselbe , der s. Zt.
eine „außerordentliche Botschaft " des Sunussiahgroßscheichs
nach Rom führte , die sich später als Schwindel erwies.
Sidi Mansur Khekia,  der ehemalige italienische
Kriegsgefangene , den der Kolonialminister Bertolini zwei¬
mal mit diplomatischen Missionen beim Grotzscheich be¬
traute , der indessen bald darauf Libyen verlassen mußte.
Dessen Sohn Omar  E f f e n d i . der ehemalige Deputierte
von Benghasi zum Parlament in Konstantinopel , der —
wie es in italienischen Kreisen heißt — monatlich 60 Pfund
Sterling seitens Italiens erhält . Endlich Mohamed-
al - Mawhab,  der allgemein als der vertraute Vertreter
des Großscheichs angesehen wird.

Alle diese mehr oder weniger geheimnisvollen Persön-
lichkeften befinden sich in der ägyptischen Hauptstadt . Was
tun sie ? Was planen sie?

Aus Kairo  kam vom Großscheich vor wenigen Tagen
die Kunde , daß er erklärt Habs, niemals  gegen die Eng¬
länder kämpfen zu wollen ! Außerdem hieß es . die
Senussiah hätten den famosen tripolitanischen Rebellenchef
Sulciman - el-Baruni gefangen!

Am nächsten Tage aber hieß es , der Großscheich befindet
sich von Perna aus auf dem Marsche gegen Aegypten.
So also sicht gegenwärtig die moderne ägyptische Sphinx
aus-

Nur eine Wahrheit  kann verbürgt werden : Die
Senussiah können niemals  die Freunde oder gar die
Verbündeten von Christen  werden , die dem
Kalifen in Konstantinopel feindlich sind , mögen sie nun
Anglikaner . Katholiken . Orthodoxe oder Protestanten
heißen ! _

Ein engl. Truppendampfer torpediert.
Die Mitteilung , daß ein englischer Dampfer auf eine

Mine gefahren sei, ist ein Irrtum . Wie aus der nachstehen-
oorgeht , handelt es sich vielmehr um die Tat eines deut¬
en amtlichen Meldung des türkischen Hauptquartiers her-
schen Unterseebootes:

Konstantinopel . 8. Sept . iWolff -Tel .s
Das türkische Hauptquartier teilt mit : Der englische

Transportdampfer „Sa «Island"  ist von einem
»eutschen Unterseeboot im Aegäische « Meer torpediert und
oerscnkt worden . Ein großer Teil der an Bord befindlichen
Truppen ist ertrnnkcn . _

Dar Ballan-Pulversah.
Serbien rüstet gegen Bulgarien.

Wie « , 3. Sept . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)
Dem „N . W . I ." wird aus Sofia gedrahtet : Die ser¬

bische Heeresleitung versammelte an der bulgarischen
Grenze große Truppcnmasscn . Ministerpräsident Panisch
gab in einer Unterredung mit dem Sonderberichterstatter
des „Corriere della Sera " diese Truppenzusammenziehung
auch zu und behauptete . Serbien sei durch den drohenden
Einfall bulgarischer Banden dazu gezwungen.

Bulgarische Befestigungsarbeiten an der
griechischen Grenze.

Genf . 3. Sept . sT .°U ., Tel .)
Der „Temps " erhält aus Deutschland folgende Mel¬

dung : Die Bulgaren arbeiten fieberhaft an der Befestigung
der bulgarisch -griechischen Grenze . Berschanzungen und
Gräben wurden aufgeworfen . Höhere bulgarische Offiziere
begaben sich zur Besichtiaung der Arbeiten an Ort und
Stelle . Die bulgarische Regierung entließ alle griechischen,
serbischen und italienischen Arbeiter , die an den Befesti¬
gungsarbeiten beschüstigt sind , wie auch einige belgische
Minendirektoren . lB . T .)

Der auf „Tatsache " gegründete bulgarisch-
türkische Vertrag.
Sofia , 3. Sept . lP .-Tel ., Zens . Bln .)

Dank der staatömännischcn Weisheit der maßgebenden
Türken darf man sagen , daß die Beziehungen zwischen
Bulgarien und der Türkei als gesichert zu betrachten sind.
Die Durchführung der Abmachungen ist au Tatsachen
gebunden,  aus die wir nicht lan  8 e z » w a r t e «
haben werde » .

Amtlicher tückischer Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 3. Sept . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Souchez  wurde ein französischer Handgrauaten-

augriff abgewieseu.
Erfolgreiche Sprengungen in Flandern und in der

Champagne.

Heeresgruppe des Generalfelbmarschalls
v . Hindenburg.

Unsere Kavallerie stürmte  gestern de» befestig,
te» und von Infanterie besetzten Brückenkopf beh
Lennewardeu.  nordwestlich von Friedrichstadt : sie
machte dabei 3 Offiziere . 3S6 Mann zu Gefangenen « ud
erbeutete ein Maschinengewehr.

Aus der Kampffront nordwestlich und westlich von
Wilna versuchten die Russen unser Bor¬
geheu zum Stehe « zu bringe « : ihr Borstotz
scheiterte  unter ungewöhnlich hohe » Berlnsten . Süd¬
östlich von Merccz  ist der Feind geworfen.

Zwischen dem Angustower Kanal und dem Swislocz
ist der Riemen erreicht.

Bei Grodno  gelang cs « nsere « Stnrmtruppe « durch
schnelles Handeln über de » Njeme»  zu kommen
«ud nach Häuscrkampf die Stadt zu nehmen:  166 Ge¬
fangene wurden eingebracht.

Die Armee des Generals v . Gallwitz  brach de«
Widerstand feindlicher Nachhuten an der Straße Alekezyce.
südöstlich von Odelsk . Swislocz.

Die Heresgrnppe nahm gestern insgesamt 360 0
Russen gefangen  und erbeutete 1 Geschütz. 18 Mian
schinengewehre.

Heeresgruppe bes Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Kampf um den Austritt der Verfolguugskolonnen
aus de« Sumpscnge « nördlich von Pruschauy  ist
im Gauge.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Mackrensen.

In der Verfolgung ist die Iacsiolda  bei Sielec
und Vereza -Kartnska . und die Gegeud vou Autopol
(30 Km . östlich von Kobrin ) gewönne « .

Oesterreichisch - nngarische Truppen dringe » südlich des
Bolato Dubowoje nach Osten vor.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals Grafe « Bothmer  nähert

sich kämpfend dem Serethabschnitt.
Ober st e Heeresleitung.

Steigende Erregung in Ruhland.
Hamburg , 3. Sept . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

I « Jwanowo -Wosenessensk im russischen Gouverne,
ment Kostrowo habe « am 23. Aug . Arbeiterkundgebungen
stattgesunden , die von de » Behörden blutig unterdrückt
w « rLe» , wobei es mehr als 166 Tote  gab . Die sozia¬
listischen Dumaabgeordnete « richteten am 27. Aug . ein«
Anfrage an die Regierung « ege « der blutige « Vorgänge.
Die Sitzung gestaltete sich zn der stürmischsten der bisherigen
Dumatagung . Die Reden der Abgeordneten Kereutzki
und Tscheidze  enthielten die schwersten Anklagen
gegen die Regierung.  Die Sozialisten versicherten,
die Geduld des Volkes sei zu Ende : es sei die höchste Zeit,
der Regierung zuzurufeu : Häude weg ! Ihr
seid Verräter und käuflich!

Die Vorgänge in der Duma spiegelten ohne Zweifel
die steigende Erregung im ganzen Lande wieder.

Russische Sondermission nach Tokio abgegangen.
Kopenhagen . 3. Sept . (Priv .- Tel . Zens . Bln .i

Wie aus Petersburg gemeldet wird , ist am vergangenen
Samstag in aller Stille eine russische Svndermission nach
Tokio mit hochpolitischem Aufträge abgereist . Die Sonüer-
gesandtschaft setzt sich aus folgenden Persönlichkeiten zu«
sammen : dem Generalmajor Wolkofs . dem ehemalige«

, Staatssekretär Baron Gyldeubrandt und drei Mitgliedern
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<7des Reichsrates. Es war ursprünglich beabsichtigt, das, der
zurzeit in Peterburg weilende ehemalige französische Au¬
ßenminister Cruvpi die Sondermission begleiten solle, doch
ist im letzten Augenblick aus unbekannten Gründen aus die
Mitreise Cruvvis verzichtet worden.

47 , Millionen Menschen aus Polen und
Litauen verjagt.

Petersburg . 3. Sept . (T .-U.-Tel .)
Die Zeitungen schützen die aus Polen und Litauen

abtransporticrten Bewohner auf 4500 000 Menschen.

Der hoffnungslose „Carriers della Sera .
Köln. 3. Sept . <P .-Tel ., Zeus. Bln .)

Nach der „Kölnischen Ztg." erklärt der „Cormere della
Sera " bei der Besprechung der militärischen ^ 9e Ita¬
liens : Oesterreich-Ungarn , das zu oft von unseren Mrlitar-
schriftstcllernverkannt wurde, zeige eine unleugbare Ener¬
gie. was erst dann zutage treten wird , wenn nach der Be¬
endigung des Krieges einem jedem sein Anteil segnen
wird . Das Blatt spricht die Befürchtung auv, daß Derttsch-
land und Oesterreich-Ungarn nacheinander Rußland , Ser¬
bien, Frankreich, England und endlich Italien unterzu¬
zwingen versuchen werden. Da Serbien und Italien an
Waffen, Munition und anderen zum Kriege notigen Mit¬
teln Mangel litten , müssen beide Machte (wohl von Eng¬
land) sofort ausreichend versorgt werden.

Enver Pascha.

In Belgiennehmen sämt¬
liche deutschen
Postämter zu

demselb. Preise
wie in Deutschland, nämlich für

1 Mark monatlich
Bestellungen auf die Wiesbadener Zeitung
entgegen. Besonders unsere in Belgien befind¬
lichen Truppen seien hiermit auf diese Neuerung

aufmerksam gemacht.

7=

Anläßlich der Verleihung des Ordens Pour le msrite
an den türkischen Kriegsministcr Enver Pascha wird uns
folgende Schilderung des volkstümlichen osmanischen

^ ^ Die schlanke Figur mit dem zarten Gesicht und dem
schwarzen Schnurrbärtchen ist heute jedermann bekannt,
und schon seit Jahren konnte man ihm eine an Ueber-
raschungen reiche Zukunft prophezeien, wenn ihn nicht, wie
Schewket, der Revolver eines Mörders oder eine Kugel im
Gefechte vorzeitkg niederstreckte. In der Türkei , wo der
Sohn nur zusällig einmal den Namen des Vaters « fuhrt,
weiß man bei den meisten Staatsmännern und Feldherren
so gut wie nichts über ihre Herkunft. Der Jungturke Mid-
hat, Sohn des Schöpfers der türkischen Verfassung, und
Mukütar Pascha, der General von Lüle Burgas und frü¬
here Botschafter in Berlin , Sohn des Marschalls von 18,7.
sind Ausnahmen . Jedenfalls ist Enver türkischen Blu .^,
während zum Beispiel Schewket Araber aus Bagdad war
und Dschemal Pascha, der jetzige Armeefuhrer in Damas¬
kus für den Krieg um Aegypten, Jude ist ^

Geboren wurde Enver in Beichiktasch am Bosporus,
nicht weit von Stambul , und ist noch keine 85 Jahre alt.
Durch seine Bildung und Intelligenz kam er in Saloniki
in den Stab Hussein Hilmis . der damals Generalgouver¬
neur von Mazedonien war und zurzeit Botschafter rn Wien
ist. In Saloniki war der Hauptsitz der jungtürkischen Ver¬
schwörung, und Enver Ban konnte vielfach seine Freunde
rechtzeitig warnen , da die Korrespondenz des Sultans und
Hilmis zum teil durch seine Hände ging. Von den vielen
Jungtürken , die in westeuropäischer, nicht immer aus den
besten Pariser und Genfer Lokalen bezogener Aufklärung
schwelgten und durch ihre Emanzipation von altturkischcn
Anschauungen gerade die besten Osmanen vor den Kopf
stießen, unterschied sich Enver jedoch durch Lauterkeit
des Charakters und durch mutiges , zielbewußtes Handeln.
Im Juli 1908 schlug er mit Niazi Bey zusammen los , zog
als Hauptmann mit seinem Bataillon rn die Berge von
Resna und gab das Zeichen zur fungtürkischen Revolution,
zur Wiederherstellung der Verfassung. Er machte den ersten
und im nächsten Jahr nach der Gegenrevolution Abdul
Hamids den zweiten Marsch gegen Konstantinopel unter
Schewket mit und wurde mittlerweise Militärattache in
Berlin . Hier befestigte sich in ihm die Ueberzeugung, daß
die Türkei auf die politische, militärische und wirtschaftliche
Kraft Deutschlands angewiesen sei, und wenn die anfäng¬
liche Neigung der Jungtürken zu den Westmächten gerade
im Offizierskorps einer ausgesprochenen Deutschfreund¬
lichkeit Platz machte, so ist das ebenso zum guten Teil sein
Werk wie die innere Reinigung im Jungtürkentum , über¬
haupt, Sie Bekehrung von unruhiger und doktrinärer
Neuerungssucht zu praktischer Arbeit und wirklichem
Staatsgefühl . Aber immer wirkte er mehr durch sein Bei¬
spiel als durch Reden oder Anordnungen . Als der Krieg
um Tripolis ausbrach, verließ er das glänzende und be¬
queme Leben in Berlin und eilte nach Derna in der
Cyrenaika, um hier den Widerstand gegen die Jtanener zu
leiten . Mit nur wenigen regulären , türkischen Truppen,
ohne jede Artillerie , schuf er fast aus dem Nichts eine Stel¬
lung , welche die Italiener nicht zu brechen vermochten, fand
die Unterstützung der undisziplinierten , aber todesmutigen
Araber , die mit Bewunderung zu ihm ausblickten, uns
entwickelte in der Ernährung und Bekleidung seiner Leute
ein ' fabelhaftes Organisationstalent . Auf, eigene Faust
kämpfte er auch nach dem Frieden zu Lauianne (Oktober
1912) weiter , bis ihn der Balkankrieg nötigte , fern Wüsten¬
zelt avzubrechen. Am 21. Januar 1913 hatte sich die feige
Regierung des Großwesirs Kiamil zum Frieden und zur
Abtretung des unbezwungenen Adrianopel entschlossen.
Am Nachmittag des 23. Januar kam Enver aus Tripolis
heim, drang mit zehn Mann durch die Palastwache in die
Hohe Pforte und zwang Kiamil „im Namen des Volkes
und Ser Armee, die keinen ehrlosen Frieden wollten , zur
Abdankung. Man bat damals den Vergleich mit dem volks¬
tümlichen Leutnant des Abgeordneten v. Oldenburg ge¬
zogen: wäre nicht die Parallele mit dem aus Aegypten
heimge-kehrten Bonaparte und dem 18. Brumaire geschmack¬
voller und treffender ? Sein bester Helfer war damals
schon Talaat , der fetzige Minister des Innern . Als Stabs¬
chef des zehnten Korps, bas Churchid Pascha führte , suchte
er dann den vor der Tschataldschalinie stehenden Bulgaren
durch eine Landung auf der Halbinsel Gallipoli in den
Rücken zu fallen: dieser Vorstoß mißlang aber , da em
des Korps schon vor dem Kampf nach Konstantinopel be¬
irufen wurde. Unvergeßlich ist es, wie Enver nach, dem
Frieden , als die Balkanbrüder sich in die Haare gerieten,
den Krieg gegen Bulgarien wieder aufnahm und am
22. Juli Adrianopel ohne Flintenschuß der Türkei zurück-
tzewann. Nach dem Frieden nahm er seine Stellung in
Berlin , die er bisher offiziell noch immer bekleidete, nicht
wieder auf , sondern blieb Stabschef des zehnten Korps und
wurde im Januar vorigen Jahres Kricgsminister und da¬
mit Pascha und Chef des Generalstabs und bald darauf
Gemahl einer Nichte des Sultans . Eben damals spielte
der Streit um die deutsche Militärmission . bei dem Ruß¬
land seine wirklichen Absichten enthüllte. Enver mußte
dem General Liman v. Sanders das Kommando des ersten
(Konstantinopclcr) Armeekorps wieder abnehmen und ihn
auf die Stellung eines Gcneralinspcktors der Armee und
der Militürschnlen beschränken. WaS die Militärmission
trotzdem, was Enver und sein stellvertretender General¬
stabschef, Generalmajor Bronsart v. Schellenüorf, bis zum
Ausbruch des Krieges leisteten, liegt heute vor aller Welt

Augen. Ohne Zweifel hat Enver auch den größten An¬
teil am Eintreten der Türkei in den Krieg und einen
wesentlichen an ihren Leistungen, sodaß auch wir mit dem
Tausch Italien gegen Türkei , Cadorna gegen Enver , zu¬
frieden sein dürfen . Bei den Osmanen selbst aber wird
noch lange kein Mensch so volkstümlich sein als Enver , der
Held. - _

rronstantinopekr Eindrücke.
Wie uns aus Mainz  berichtet wird, hielt dort der

an der türkischen Realschule Jstambul Sultanist zu Kon¬
stantinopel angestellte Lehrer Friedrich Michel  aus
Worms vor seinen Bernfsgenossen aus Mainz und Um¬
gegend einen fesselnden Vortrag über Konstantinopel
während der Kriegszeit und seine Reiseeinörücke in Sofia
und Bukarest. .

Aus der großen Stoffülle des über zwei Stunden
währenden, sehr spannenden Vortrags interessieren be¬
sonders die Mitteilungen , die der Redner über das gegen¬
wärtige Leben in Konstantinopel machte. Dort ist nach
Herrn Michels Ausführungen vom Krieg an den Darda¬
nellen so viel wie gar nichts zu merken. Nur Truppen
sieht man abrücken und hie und da donnert vom Bosporus
her ein Gruß über die herrliche Stadt : sonst aber geht
alles seinen gewohnten, orientalisch gemütlichen Gang.
Der Einzug der „Emden"-Leute und das glänzende Fest,
das man ihnen zu Ehren in einem großen Park mit ver¬
schwenderischer Freigebigkeit bei Strömen von Champagner
gab. brachte die ohnedies begeisterte Stimmung für Deutsch¬
land zur höchsten Steigerung . Der bisher vorherrschende
französische Einfluß , der in dem nach französischem Muster
eingerichteten höheren türkischen Schulwesen seine Haupt¬
stütze hatte, wird jetzt durch die Tätigkeit der deutschen
Lehrer und besonders durch den hohen Einfluß des zum
türkischen Unterstaatssekretär berufenen deutschen Geh.
Rats Dr . Schmitt ganz und gar zu Gunsten des deutschen
Wesens in den Hintergrund gedrängt. Der deutsche Nach¬
richtendienst, der in der eleganten Europäerstadt Pera , wo
die Deutschen dominieren , eingerichtet ist und tagtäglich
aufs Genaueste über die Kriegsereignisse in deutscher,
türkischer und französischer Sprache berichtet, bewährt sich
ausgezeichnet.

Von Bukarest  berichtet der Redner, baß man ihn
und seinen deutschen Begleitern , die man ausnahmslos für
verkappte deutsche Offiziere hielt , mit reichlichem Miß¬
trauen begegnet sei, während man sie in Bulgarien
auf der vor kurzem erfolgten Urlaubsreise sehr offenherzlg
und gastlich aufnahm . Redner erhofft von dem engeren
Anschluß der Türkei an Deutschland einen besonderen
Aufschwung dieses Landes und reichen wirtschaftlichen
Gewinn auch für Deutschland.

Englische Stimmungen.
Roosendaal. 3. Sept . (P .-Tel . Zens. Bin .)

Ein aus Le Havre hierher zurückgckehrter holländischer
Großkaufmann erklärt , datz man in Offizierskreisen der
belgischen Armee den baldigen Rücktritt des Mar¬
schalls Fr eu  ch erwarte . Die Engländer geben jetzt
selbst zu, daß die Methode ihres Oberkommandierenden
zu keinem Ergebnis führen kann. Dazu kommt, datz in
England die Kriegsmüdigkeit langsam, aber stetig um sich
greift. Viele Soldaten erhielten Briefe , in denen ihnen
geschrieben wird : Seht doch zu, daß der Krieg ein Ende
findet. Wir haben es satt, in ständiger Aufregung zu leben.
Glaubt ja nicht, daß eine allgemeine Wehrpflicht durch¬
geführt wird.

Ueber die Möglichkeit eines russischen Sonderfriedens,
dem sich Serbien anschließen würde, spricht man ganz
offenherzig. Der Großkaufmann hörte folgende Mein¬
ungsäußerung : Was nützt uns heute Rußland , denn durch
bie Dardanellen können wir dem Alliierten nicht z« Hilfe
kommen und er nicht uns . Ergo wäre die rusitsche Sache
im Recht, angesichts des aussichtslosen Kampfes das Weiter¬
kämpfen aufzugcven. Letzten Endes würbe uns Rußlands
Sonderfriede von einem toten Gestell befreien. Die miß¬
glückte Dardanellenoperation könnte aufgegeben und alle
Streitkräfte müßten auf dem westlichen Kriegsschauplatz
konzentriert werden, um dort die Entscheidung dieses
blutigen Ringens zu erzwingen.

Dem Holländer ist ferner noch zu Ohren gekommen,
daß in Marseille kürzlich Meutereien indischer Truppen
blutig unterdrückt worben sind. Mehrere englische Offi¬
ziere seien dabei ums Leben gekommen. Die Beziehungen
zwischen den englischen und französischen Offizieren und
Mannschaften sind gespannt.

Grey auf Urlaub.
Kristiania. 8. Sept. (T.-U.-Tel.)

„Aftenpostcn" erfährt aus London: Grey hat vorgestern
London für eine kurze Ferienreise verlassen. Lord Crewe
hat bas Ministerium des Aeutzern zeitweilig übernommen
Die Augenkrankheit Greys ist noch immer nicht ganz ge¬
heilt ; er mutz weiter eine dunkle Brille tragen.

Die Blockierung der deutschen Rüsten.
Kopenhagen, 3. Sept . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

„Bcrlingske Tidcnde" meldet aus Paris : Jean H er¬
bet tc kündigt im „Echo de Paris " die Blockierung
sämtlicher deutschen Küsten  gemäß der Blockade-
evklärung vom 1. März von nun ab an. Die Blockade soll
mit Kreuzern und Tauchbooten durchgeführt werden.

Deutschlands Entgegenkommen.
Im Nachstehenden läßt sich unser Berliner

Vertreter über das Entgegenkommen des
Deutschen Reiches gegenüber den Vereinigten
Staaten in Sachen der Unterseebootkriegs-
führung aus . Wenn darin auch manches wie¬
derholt wird , was wir in der vorigen Nummer
schon gesagt haben, so geben wir die Ausfüh¬
rungen doch wieder, weil sie wegen der Be¬
ziehungen unseres Vertreters zu maßgebenden
Kreisen, deren Ansichten auch hier wider¬
gespiegelt sein dürften , besondere Beachtung
verdienen.

Nach unseren bisherigen Erfahrungen mit der Wahr¬
heitsliebe des Reuterbureaus haben wir allen Anlaß, dre
Meldung mit Vorsicht entgegenzunehmen. Aber diese Nach¬
richt und die unzweifelhaft baldbevorstehende Ver¬
öffentlichung der deutschen Antwort auf die
Lusitania - Note  lassen es angezeigt erscheinen, dem
Gegenstände doch einige Worte zu widmen.

Ueber den Untergang der „Lusitania , obwohl bedeu¬
tende Mengen Kriegsmaterial zerstört wurden , haben wir
nur eine von menschlichem Mitgefühl gedämpfte Befrie¬
digung empfunden, als es bekannt wurde, eine wie große
Zahl unschuldiger und unbeteiligter Menschen dabei ihr
Leben cinbüßte. Wir begrüßten daher den deutschen Vor¬
schlag, bei gewissen Anordnungen amerikanischerseits me
Gewähr zu übernehmen , datz neutrale Passagiere uicht i"
Gefahr gerieten . Sollte , wie Reuter berichtet, die Reichs-
regierung in ihrem von wahrer Menschlichkeit gebotenen
Entgegenkommen jetzt noch weiter gegangen sein, so dür¬
fen wir ohne weiteres annehmen, daß sie zu der Ueber-
eugung gelangt ist, daß dies ohne wesentliche Gefährdung
ier militärischen Interessen angängig ist.

Datz Passagierdampfer unter dieser Marke ungeahndet
Kriegsmaterial befördern dürfen , erscheint vollkommen
ausgeschlossen. Das Schwergewicht ist ledenfalls auf dre
Worte „ohne Warnung"  zu legen, immer voraus¬
gesetzt, daß die Reutermeldung einen Kern von Wahrheit
enthält . Demnach würden die deutschen Unterseeboote sich
den Ozeanriesen gegenüber in Zukunft so zu verhalten
haben, wie den kleinen Schiffen gegenüber, die sie zum
Stoppen und Vorlegen der Schiffspapiere veranlassen, ehe
sie zur Vernichtung schreiten. Ergibt sich das Vorhanden¬
sein von Konterbande an Bord , so wird den Fahrgästen
die Möglichkeit zum schleunigen Verlassen des Schiffes ge¬

Es ist allerdings richtig, datz unsere Unterseeboote sich
damit der Gefahr aussetzen, von den schnellen Dampfern
angegriffen oder gerammt zu werden. Dagegen müßte der
denkbar größte Schutz geschaffen werden. Darum soll die
deutsche Antwort ausdrücklich, wenn Anzeichen hierfür vor-
licgen, die Aipsnahme. das heißt die sofortige Vernichtung,
vorsehen. Wir betrachten es auch als selbstverständlich, die
amerikanische Regierung werde die Gewähr übernehmen,
daß die Paffagierdampfer gefechtsbereite Geschütze nicht an
Bord führen . ,

Sollte die Nachricht sich bewahrheiten , so würde das
neue Verfahren selbstredend nur als ein Versuch  zu be¬
trachten sein. Nach dem ersten Falle , wo ein Passagier-
öampfer sich anschicken sollte, zu entkommen oder dem
Unterseeboot Widerstand zu leisten, würbe die bisherige
Praxis unverzüglich wieder einzutreten haben.

Unter diesen Voraussetzungen würden wir ein Ent¬
gegenkommen der Reichsregierung nicht als eine Anerken¬
nung des amerikanischen Standpunktes , sondern als eine
Aufrechterhaltung des deutschen betrachten unter tunlicher
Vermeidung der auch von uns nicht gewollten drohenden
Schädigung des Lebens Unbeteiligter.

Wir stehen nicht auf dem Standpunkte , datz unbedingtes
Festhalten an einer Praxis , die gelegentlich zu einem
Ueberschreiten des eigentlichen Kampfzieles führen könnte,
ein Zeichen von Kraft und Entschlossenheit ist. Ebenso
wenig meinen wir , daß die Berücksichtigung von Erwägun¬
gen der Menschlichkeit ein Zugeständnis der Schwäche dar¬
stellt, wenn wichtige militärische Aufgaben darunter nicht
wesentlich leiden.

Wir lassen dabei die Frage vollkommen unerörtert,
welche Bedeutung es für die Fortletzung des Krieges
haben könnte, wenn mangels eines deutschen Entgegen¬
kommens die Spannung mit Amerika zu einem Bruche
führen würde . Die Entscheidung in diesem Kriege steht
unerschütterlich fest, nachdem unser gefährlichster Feind zu
Boden geschlagen ist. Daran würde eine KriegSbeteiligung
Amerikas ebenso wenig etwas ändern können wie der Um¬
stand, datz eine oder die andere Munitionsladung unseren
Unterseebooten infolge eines aus Menschlichkeitsrücksichten
erweiterten Entgegenkommens entwischen sollte.

Nur die ohnehin große Gefahr , in der unsere pflicht¬
treuen und wagemutigen Unterseebootsmanschaften stünd¬
lich schweben, darf nicht gesteigert werden. DieS ist der
Punkt , auf den wir entscheidendes Gewicht legen, wogegen
die denkbar größte Gewähr zu schaffen uns Pflicht der
Reichsrcgierung bei den schwebenden Verhandlungen zu
sein scheint. _ _ _

Der Sturz des Sterlingkurses in New-York
setzte sich am 1. Sept . weiter fort : Kabel-Ueberweisung
notierte in New-Nork 4.55 (gegen 4.56,75 am 31. Aug.j.
Das Aufgeld, das die Engländer bei ihren Bezügen zu
bezahlen haben, ist demnach auf 7 Proz . gestiegen.

DerU-Boot-Krieg.
Kristiania. 3. Sept . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Am Samstag abend 7)4 Uhr wurde von Stavanger
aus ein großes deutsches Tauchboot vor der Jaederenküste
beobachtet: es war ein Boot von riesigem Umfang. Plötz¬
lich entdeckte es einen schwedischen Dampfer, der nordwärts
fuhr. Das U-Boot , welches mit voller Fahrt ging, ragte
dem Schweben nach, ließ das Schiff aber unbehelligt wei¬
terfahren , als es seine Nationalität erkannt hatte. Täglich
passieren U-Boote die Jaederenküste . Dieses letztere Schiff
übertrifft aber alle bisher gesehenen an Größe.

Kristiania. 3. Sept . (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Vor der Insel Gripp , 2 Seemeilen von Kristiansanb,

sah man am 26. August abends einen Dampfer mit einer
Holzlabung nordwärts fahren . Plötzlich hörte man vier
Schüsse kurz hintereinander fallen. Am Freitag nachmit¬
tag trieb eine Menge Grubenholz vor Kristiansanb an
Land, außerdem Eisenplatten , sowie Stahlsplitter und
Kupferstücke, die von Granaten herrühren können. Mau
nimmt an , daß es sich um einen Dampfer mit einer Holz¬
ladung handelt, der auf der Reise von Archangelsk ver¬
senkt worden ist. <_

Opfer der Minen.
London, 3. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Lloyd" meldet aus Grimsby:  Der alö verschollen'
gemeldete Fischdampfer „Cineraria " scheint am 18. August
in der Nordsee durch eine Mine zerstört worden zu sein.
Die Mannschaft ist wahrscheinlichertrunken.
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Ehren -Tafel

Dem Unteroffizier Frieör . Schreöelsecker  von
Rauenthal , Pionier -Batl . Nr. 16, wurde am 27. Aua. das
Eiserne Kreuz verliehen. , ,

Die Lehrerschaft und der Krieg.  Nach Erheb¬
ungen des Deutschen Lehrervereins betrug am 15. Mai die
Zahl der eingezogenen Lehrer 54 518: Las sind 34,4 Hundert¬
stel. Hiervon wurden befördert 12 SW, darunter 2781 zu
Offizieren . Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielten 40,
das Eiserne Kreuz zweiter Klasse 5121 Lehrer ; ferner wur¬
den noch 034 Lehrern andere Auszeichnungen verliehen.

Auf dem westlichen Kriegsschauplätzewurde der Unter¬
offizier Paul Gerntke,  Gärtnereibefitzer in Obcrlahn-
siein, mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

#
Es ist jetzt der gewitz sehr seltene Fall eingetreten , daß

in der Familie v. Unger Großvater , Vater und Sohn
leben, die sämtlich im Besitze des Eisernen Kreuzes erster
Klasse sind. Nach den Veröffentlichungen in der Presse be¬
trägt die Anzahl der Familien , in denen das Eiserne
Kreuz erster Klasse gleichfalls in drei Geschlechtsfolgen
vertreten ist, wo aber Großvater und Vater nicht mehr
unter den Lebenden weilen, bis jetzt acht. Die Zahl der
Familien , in denen das Eiserne Kreuz zweiter Klasse in
der vierten Geschlechtsfolge vorkommt, beträgt einund¬
zwanzig, die Familienzahl in der fünften Geschlechtsfolge
fünf , wobei bemerkt wird, daß bei diesen vereinzelt auch
die erste Klasse erscheint. Die Familien , in denen das
Eiserne Kreuz in der fünften Geschlechtsfolge auftritt , sind
die Familien v. Vesser, v. Carnap -Quernheimb , v Jena,
v. Sydow und die der Grafen Rödern.

Die acht Söhne des Rittmeisters der Landwebrkaval-
lerie a. D. Jules v. Jouanne , Majoratsherrn auf Malinin
im Kreise Pleschcn, die als Offiziere ins Feld zogen, haben
sämtlich das Eiserne Kreuz erhalten . Drei von ihnen star¬
ben den Heldentod.

Kleine Ariegsnachrichten.
Auszeichnung des Generals Arz. Der Kaiser von

Oesterreich verlieh in Anerkennung der sicareichen Füh¬
rung seines Korps dem General Ser Infanterie Arthur
Arz von Straußenburg den Leopoldsorden erster Klasse mit
der Kriegsdekoration.

Ein Schreiben des Papstes an Präsident Wilson. Reuter
meldet aus Washington: Der amerikanische Kardinal
Gibbons überreichte dem Präsidenten Wilson ein Schreiben
des Papstes über den Frieden . Der Kardinal besuchte auch
hen Staatssekretär Lansing.

Italienische Barbarei . Das amtliche Blatt der Festung
Trient „Rioveglio Tridentino " veröffentlicht an der Spitze
des Blattes Meldungen über eine Reihe von Schandtaten,
die von den Italienern im Luganatale begangen worden
sind. In der Gemeinde von Fracena wurde ein sechs¬
jähriger Knabe, der Kartoffeln ansgrub und den Befehl,
sich zu entfernen , nicht befolgte, erschossen. Aus gleicher
Ursache wurde in der Gemeinde Castelnuovo ebenfalls ein
sechsjähriger Knabe erschossen. In der Nähe von Olle bei
Borko wurde ein 7vjähriger Mann , der einer Abteilung
italienischer Soldaten als Führer dienen sollte und am
Ende seiner Kräfte angelangt , nicht weitergehen konnte,
mit Kolben totgeschlagen. In Telve wurden einer Nonne
unter Androhung des Todes von italienischen Soldaten
80 Kronen geraubt . In Carcanno wurden einem 20jähr.
Mädchen 100 Kronen geraubt.

Ztadtnachnchten.
Wiesbaden, 3. September.

Der Präsident des Reichsgerichts in Leipzig, Exzellenz
jv. Seckendorfs, der gestern sich einige Stunden in Wiesbaden
aufhielt , stattete dem Offizierskasino des Deutschen Ge¬
nesungsheims im Kurhaus einen Besuch ab und ließ sich
die anwesenden Offiziere unserer Verbündeten vorstellen.
Exzellenz v. Seckendorfs gehört dem Ehrenausschuß dieser
deutschen Kriegerfürsorge für die Verbündeten an.

Zur dritten Kriegsanleihe. Bei dem Vorschuß-
Verein zu Wiesbaden  E . G. m. v. H.. Friedrich¬
straße 20, sind schon ganz erhebliche Voranmeldungen ein¬
gegangen. Weitere Zeichnungen werden beim Vorstand,
am Effekten-Schalter sowie an der Sparkasse entgegcn-
genommen. — Bei Zeichnungen an seiner Sparkasse ver¬
zichtet der Verein auf Einhaltung der Kündigungsfrist , wie
aus der heutigen Bekanntmachung ersichtlich ist.

Vom Wochenmarkt. Die neue Einrichtung , daß an den
verschiedenen Waren, die auf den Wochenmarkt gebracht
werden, die Preisbezeichnung deutlich leserlich angebracht
werden muß. wird von den kaufenden Marktbesuchern sehr
angenehm empfunden. Man braucht nicht mehr lange zu
fragen , wenn die eine oder andere Obst- oder Gemüsesorte
als besonders wohlgefällig zum Stehenbleiben reizt , man
kann ungestört die Preise vergleichen, man kauft dort, wo
Preis und Güte am besten zusammen passen oder läßt das
Kaufen sein, wenn man nichts Passendes oder Preiswür¬
diges findet. Auf diese Weise wird das Geschäft ungemein
vereinfacht. Will man wirklich noch am Preise etwas
herunterhanöeln , so kann mans ia versuchen. Vielleicht
glückts, vielleicht auch nicht, es kommt dann ganz auf die
gute Laune der Verkäufer an. Auffallend war . daß Bohnen
ein ziemlich rarer Artikel geworden sind. Mit 50 Pfennig
waren sie im Preise ausgezeichnet und selbst dann waren
es keine Bohnen, sondern „Böhnchen". Einmachgurken
waren noch in reichen Mengen vorhanden zu ganz annehm¬
baren Preisen . Im übrigen mußte man aber die Beobach¬
tung machen, daß die Hauptgemüsezeit allmählich vorüber
ist. Viele sonst gut beschickte Verkaufsstände waren leer.
Dagegen war Obst in Men Arten reichlich vertreten.
Aepfel und Vtrnen fanden viele Käufer zu angemessenen
Preisen . Zwctschcn sind unter 15 Pfennig fast nicht mehr
zu haben. Zwctfchcnmus wird diesmal nicht so billig wie
sonst. Frische Nüsse kosteten 70 Pfennig das Pfund . Pilze
sind in allen Arten gut vertreten und wurden mit 40 bis
50 Pfennig bezahlt. Auch der Fischmarkt war gut besucht
und war zum Schluffe ausverkauft.

Briefvcrkchr mit Belgien. Vom 1. September ab' neh-
tuen am Briefverkchr mit Deutschland und den *um. Brief¬
berkehr mit Belgien wieder zugclassencn anderen Ländern
der Ort Tnrnhout und eine größere Anzahl von Bor - und
Nachbarorten der Städte Antwerpen. Turnhout und Hasselt
teil. Welche Vor- und Nachbarorte der genannten Städte
in Frage kommen, wird von den Postanstaltcn auf Anfrage
Uritgetetlt.

Wiesbadener Zeitung
Rheinwein bei Kowno. Wir erhalten folgende Schil¬

derung vom östlichen Kriegsschauplatz: „Eine stärkere
Patrouille eines hessischen Truppenteils (Standort Mainz)
ging vor Wochen in dem Gelände nordwestlich Kowno vor.
Bei dem Austritt aus einem zerschossenen Woiler stieß sie
plötzlich auf zurückgebliebenerussische Bagage mit mehreren
Wagen und zwei Automobile. Im Handumdrehen be¬
mächtigten sich die Feldgrauen der Gefährte . Jedes durch¬
suchte man gründlich. Eine Ueberraschung wurde unseren
Helden aber zuteil, als sie die beiden Autos öffneten und
darin Helden von seltener Art , von Milde und Kraft ge¬
wahrten , die auf sonnigem Stein , hoch über dem deutschen
Strom , das Licht der Welt erblickt hatten — Landsleute!
Herrliche Rheinweine, die nach näherer Feststellung aus
den Kellereien des Zaren stammten und dem russischen
Generalissimus, dem Großfürsten Nikolai , gewidmet wor¬
den waren . Nach kurzem Besinnen entflogen verschiedenen
Flaschen die Pfropfen , und in den geschliffenen Pokalen,
die wohl verwahrt in einem Autowinkel sich fanden, leuch¬
teten bald manche gepriesene Jahrgänge . Und durch die
durstigen Kehlen der Feldgrauen perlte mild 1893er Hat-
tenheimer, eines jener großartigsten Produkte aus 1W3,
jene Trockenbeerenauslese, die, wie wir wissen, des Zaren
größte Bewunderung erregte , als er 1910 sie an der Tafel
seines Schwagers, des Großherzogs von Hessen, im Schlosse
zu Frieöberg trank. Auch Steinberger Kabinett vom Jahr¬
gang 1893, sowie eine Beerenauslese vom Eiserberg ll:i
Oestrich aus 1904 und eine ebensolche von Markobrunn,
jener beste Wein, der im Rheingau 1904 gewachsen ist, kamen
aus den Strohhüllen und entfachten mit ihrer Kraft und
vollendeten Feinheit in dem stürmenden Innern der Krie¬
ger süßes Wohlbehagen. In Andacht leerten die rauhen
Grauen die Gläser und stimmten fern der Heimat, im
Lande des „Weißen Adlers", alte Rheinlieder an. Keine
Nagelprobe von den edlen rheinischen Hochgewächsen, die,
wie die Aufschrift auf den Flaschen bekundete, von einem
bekannten Hoflieferanten aus Wiesbaden  an
den Hof nach Petersburg geliefert worden waren , blieb
in den Gläsern ."

Zur Beschlagnahme vom Jagdmnnition . Die mit dem
1. August erfolgte Beschlagnahme der Jagömunition und
der zu ihrer Herstellung benötigten Rohstoffe hat inLüger-
kreifen eine begreifliche Beunruhigung hervorgerufen , und
zwar umso mehr, als ein reichlicher Wildabschuß gerade in
diesem Jahre zur Verminderung des Wildschadens an
Brotgetreide , Futtermitteln und Hackfrüchten sowie zur
Versorgung des Fleischmarktcs mit Wilbpret dringend ge¬
boten ist. Wir wir hören, hat sich der Allgemeine deutsche
Jagdschutzverein deshalb an das preußische Landwirtschafts-
Ministerium mit der Bitte gewandt, im Interesse der Jagd-
ausübung die Freigabe der erforderlichen
Jagd Munition  zu bewirken. Nach der ihm hier ge¬
wordenen Auskunft ist bereits Fürsorge getroffen worden,
daß die von der deutschen Jägerei benötigte Jagdmunition
auch fernerhin in durchaus genügender Menge zur Verfügung
stehen wird, sodaß die Befürchtung , durch die Beschlag¬
nahme könnte die Ausübung der Ja -gd mehr oder weniger
unterbunden werden, unbegründet ist. Hier wird , wie
überall in dieser Kriegszeit , auch inbezug auf den Ver¬
brauch von Jagdmunition das Gebot der Sparsamkeit platz¬
greifen müssen.

Bentepferde für de« Handels - und Industriebetrieb.
Wie kürzlich mitgeteilt wurde , werden die für den Heeres¬
dienst nicht mehr brauchbaren Dienst - und Bentepferde den
Landwirten zu mäßigen Taxpreisen überlassen. Auch für
gewisse Handels - und Industriebetriebe sollen
in dringenden Fällen  solche Pferde abgegeben wer¬
ben. Anträge auf Ueberlassung von solchen Pferden sind
lediglich an die Landwirtschaftskammern. nicht auch an das
Lanbwirtschaftsministerium, zu richten, und zwar von
Handels - und Industriebetrieben durch die Vermittlung
der amtlichen Handelsvertretungen.

Bestandsmeldung von Kupfer in Fertigfabrikaten . Die
Frist für die Einreichung der Meldescheine nach der Be¬
kanntmachung vom 20. Juli d. I . — Ll. 1/7. 15 KRA —
betreffend die Bestandsmeldung und Verwertung von
Kupfer in Fertigfabrikaten ist am 20. August abgelaufen.
Zur Nachmeldung wurde eine Nachfrist bis zum 15. Sep¬
tember gewährt. Erneut wird daraus hingcwiesen, daß
sämtliche gebrauchten und ungebrauchten , also auch die im
Betrieb befindlichen Fertigfabrikate , bezüglich ihres un¬
legierten Kupfergehaltes der Meldepflicht unterliegen . Die
Unterlassung der Meldung sowie verspätete oder unvoll¬
ständige Meldungen werden im 8 6 der Bekanntmachung
über Vorratserhebung vom 2. Februar d. I . mit empfind¬
lichen Strafen bedroht. Vordrucke für die Meldungen sind
bei allen Postanstalten erster und zweiter Klasse erhältlich.

Gemeindewahlrecht der zum Heeresdienst eingezogenen
Angehörigen des Beurlaubtenstandes . Nach 8 41 in Ver¬
bindung mit 8 7 Abs. 1 der Lanögemeindeordnung vom
3. Juli 1891 steht das Gemeindewahlrecht den nicht an¬
gesessenen servisberechtigten Militärpcrsonen des aktiven
Dienststanöes nicht zu. Da cs vorgekommen ist, daß ein¬
zelne Gemeindevorstände die Kriegsteilnehmer sämtlich
als „servisberechtigte Personen des aktiven Dienststandes"
für nicht gemeindewahlberechigtgehalten haben, so hat der
Minister des Innern darauf hingewiesen, daß dieser
Standpunkt rechtlich nicht zutreffend ist. Als die richtige
Ansicht ist, insbesondere seit der Entscheidung des Ober¬
verwaltungsgerichts vom 3. Juli 1906, festzuhalten, daß
„aktiver Dienstgrad" mit „Friedensstand " gleichzusetzen ist
und daß die Angehörigen des Beurlaubtenstandes auch
während einer Uebung oder während der Einberufung
zum Kriegsdienst nicht als Militärpersoncn des aktiven
Dienststandes anzusehen sind. Es werden also insbesondere
die am Kriege teilnehmenden Reservisten, Ersatzreservisten,
Landwehr- und Landsturmleute weiter in den Wählerlisten
zu belassen und in neu aufgestellte aufzunehmen sein.

Verbotene Schrift. Der Gouverneuer der Festung
Mainz gibt bekannt, daß der Vertrieb der Druckschrift
„Das einige Europa" von Dr . Nicko van Süchteln für den
Befehlsbereich der Festung Mainz verboten ist.

Zuganschlnß im Frankfurter Hanptbahnhof . In allen
vom 1. Oktober ab gültigen Aushangfahrplänen , Kurs¬
büchern, Zeitungsfahrplänen usw. der Eisenbahndircktion
Frankfurt wird folgende neue Bestimmung stehen: „Zwi¬
schen den im Frankfurter Hauptbahnhof ankommenden und
abgehenden Zügen ist ein Anschluß  nur dann als be¬
stehend anzunehmen, wenn zwischen der Ankunft und der
Abfahrt mindestens zehn Minuten  Zeit vorhanden
find."

Ein Kaminvrand ist am Donnerstag Abend 1014 Nhr
im Hause Schwalbachcr Straße 5 ausgcbrochen. Die
Feuerwehr hatte eine Stunde Arbeit , bis das Feuer ge¬
löscht war. ._

Kurhaus, Theater, Vereine , vortrage usw.
T i l l a D u r i e u x, die erste Tragödin des Berliner

königlichen Schauspielhauses, im Film zu sehen, ihre her¬
vorragende Darstellungskunst, ihren Charme in Erschei¬
nung, Spiel und Tanz zu genießen, dies vermittelt dem
hiesigen Publikum, soweit es Liebhaber feiner kinemato-
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graphischer Kunst ist, der phantastische Film „Launen einer
Weltdame", den H. H. Ewers , der in diesem Genre sehr
bekannte Schriftsteller und Dramaturg , verfaßte, und der
ein interessantes und spannendes Motiv behandelt. Der
Film kommt zur Erstaufführung in den Monopollichtfpielen
in der Wilhelmstraße am Samstag , 4. September, mit
einem auch sonst sorgfältig gewählten Programm , darunter
das „dunkle" Abenteuer : „Das Patentschnappschluß" mit
L. Peukert in der Hauptrolle dieses dreiaktigen Schwan¬
kes. Trotz bedeutend erhöhter Filmmiete keine erhöhte»
Preise , um der Zeit Rechnung zu tragen.

Nassau und Rachbargebiete.
i>. Brauvach, 3. September . Wahl des Bürger-

meist  ers . In der gestrigen Stadtvcrorönetensitzung
wurde der Bürgermeister Schüring in Usingen zum Bür¬
germeister der Stadt Braubach gewählt. Sein Vorgänger
Bürgermeister Roth ist im Kriege gefallen.

G Limburg, 2. Sept . Persönliches.  Dem Eisen¬
bahnobersekretär Faust  wurde der Charakter als Rcch-
nungsrat verliehen.

u. Limburg, 3. Sept . Blinder Eifer schadet
nur.  Im hiesigen Bahnhofsrestaurant 1. Klasse saß mit
seiner Braut ein Kriegsteilnehmer in Zivil , geschmückt
mit dem bayerischen Kriegsverdienstkreuz 3. Klasse. Plötz¬
lich kam ein den hiesigen besseren Kreisen angehörender
Herr auf den Dekorierten , der übrigens wegen Beschädi¬
gung des Fußes als Kriegsdienstuntauglicher abging, zu
und forderte ihn in verletzender Weise auf, den „Karne-
valsoröen " abzulegen. Auf diese Anrempelung folgte
natürlich eine unliebsame Szene , wobei festgestellt wurde,
daß der fragliche Orden tatsächlich echt und dem Inhaber
vom König von Bayern verliehen worben war . Der über¬
eifrige Herr mutzte dafür dem Beleidigten in einer für
ihn recht unangenehmen Weise Abbitte tun.

css Vad Ems . 8. Sept . Ein hiesiger ungenann¬
ter Spender  stiftete einen ansehnlichen Betrag, damit
sämtliche Verwundete und Erkrankte in den hiesigen Re¬
serve-Lazaretten einen Nagel in das Eiserne Kreuz in der
Kolonnade einschlagen und ihre Namen in das Verzeichnis
der Spender eintragen lassen können.

u. Diez. 3. Sept . Keine Maul - und Klauen¬
seuche mehr.  Der Unterlahnkreis ist nunmehr für frei
von Maul - und Klauenseuche befunden worden. Rindvieh-
und Schweinemärkte dürfen wieder abgehalten werden.

v. Weilburg , 3. Sept . Gegen die Ob st- und Ge¬
müsediebe.  Nach dem Beispiel von Limburg soll nun
auch hier gegen die Obst- und Gemüsediebe dadurch ener¬
gischer vorgegangen werden , daß die Namen der ertappten
Personen veröffentlicht werden.

i. Mainz , 2. Sept . Verstadtlichung der Stra¬
ßenbahn.  In nichtöffentlicher Sitzung der Stadtverord¬
neten wurde heute das Abkommen mit der Süddeutschen
Eisenbahngesellschaft genau nach dem vorliegenden Ver¬
tragsentwurf (Linienführung über die Kaiserstraße) mit
allen gegen eine Stimme angenommen.

---Nierstei«, 3. Sept . Eine alte Bötin.  Ein sel¬
tenes Beispiel von körperlicher Rüstigkeit bietet die Boten-
ftau Katharina Weiß Wwe. von hier. Die brave Alte ist
am gestrigen Tage in ihr 90. Lebensjahr einaeireten. Trotz
dieses sehr hohen Alters versieht die Greisin noch jeden Tag
ihren seit einem Menschenalter geübten Botengang nach
Mainz , um dort für hiesige Einwohner geschäftliche Besor¬
gungen vorzunehmen.

T. Vingc«, 3. Sept . Der Verkehr über den
Rhein.  Wie auf Anfrage der Handelskammer Bingen
amtlich mitgeteilt wird , ist seitens der Staatseisenbahnver-
waltnng , trotz der Eröffnung der Rheinbrücke, an eine Auf¬
hebung des Trajcktverkehrs zwischen Bingen und Rüdes-
heim oder an einen Uebergang dieses Betriebes in Privat¬
besitz nicht gedacht worden.

mt. Vom Hunsrück, 3. Sept . Mietsschwindler.
In Neukirch trat ein Schwindler auf. Dieser gab sich als
Angestellter einer Elektrizitätsfirma aus und mietete für
sich und weitere drei angeblich noch eintreffende Angestellte
in einem Hause Zimmer . Als die Familie abwesend war,
stahl er aus der Ladenkaffe 5—7 Mark , nahm eine Damen¬
uhr, einen goldenen Ring , einige Perlen und eine Rock¬
nadel mit und verduftete.

b. Frankfurt , 3. Sept . Ernährungsangelegen-
h e i t e n. Eine Metzgerei auf der Hohenzollernstratzever¬
abfolgte gestern früh einem Arbeiter für 20 Pfennig 27
Gramm Leberwurst. Danach kostet das Pfund etwa
3,71 Mark.  Die festgesetzten Preise betragen hier für die
Leberwurst 2 bis 2,20 Mark . — Der Verkauf der städtischen
Dauerfleischwaren hat unter großem Anürange begonnen,
leider aber recht unerfreuliche Erscheinungen gezeitigt. Da
jeder Käufer nach Belieben einkaufen kann, haben ver¬
schiedene Metzger durch Mittelspersonen sofort erhebliche
Mengen für ihren Ladenverkauf erstanden. So ließ ein
Metzger dreißig Pfund Dörrfleisch das Pfund zu 1,50 M.
ankausen und verkaufte die Ware später wieder zu 2,20 M.
das Pfund : er verdiente also an jedem Pfund mühelos
70 Pf. Auf energische Beschwerden hat gestern der Magi¬
strat angeordnet, daß einem jedem Käufer fortan nicht
mehr als 3 Pfund verabfolgt werden dürfen.

# Offenbach, 3. Sept . Der Offenbacher Mann
in Eisen  wird sich aus der Zahl der übrigen deutschen
Nageldenkmäler dadurch besonders herausheben, baß er
von den Kriegsbeschädigten des hessischen Zentrallazaretts
für Verufsübungen , Technische Lehranstalten, geschaffen
wird. Das künstlerisch reife Modell des 2y?j Meter hohen
Eiscnmannes fertigte der Ersatzrcservist Ernst Unger  aus
Offenbach, Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 116, früher
Schüler der Technischen Lehranstalten , ein (unger Bild¬
hauer von großer Begabung . Den Abguß in G§ps besorgte
der Gefreite D a u t h , Infanterie -Regiment 168, bei der
Holzschnitzerei wird der Pionier Wiesen,  Pionier-
Regiment 30, Mitarbeiten . Die Steinmetzen des Lazaretts
bearbeiten den Sockel mit der Inschrift . Das Schwert
schmieden die Kriegsbeschädigten der Schmiedewerkftätte,
die Schriftentwürfc für die auf dem Schwert anzuvringen-
den Namen der Stifter werden im kunstgewerblichen
Zeichensaal gefertigt , wo auch das Einätzen der Namen
besorgt wird. Die Tönung der Holzfigur wird von den
Dekorationsmalern ausgeführt , die auch den malerischen
Schmuck des Aufstcllungsbaus besorgen, zu dem die Zeich¬
nungen von den Bautechnikern geliefert werden. Endlich
werden auch bei den notwendigen Drucksachen Kriegs¬
beschädigte Mitwirken. Die künstlerische Oberleitung liegt
in den Händen von Prof . Hugo Eberhardt.  Der
Offcnvacher Mann in Eisen stellt den uns Deutschen am
meisten bekannten Kriegsbeschädigten, den Götz von Ber-
lichingen mit der eisernen Hand dar. Gefertigt in der
Zeit der eisernen deutschen Faust , geschaffen von ver¬
wundeten Kriegern wirb er schon durch die Eigentümlich¬
keit seiner Entstehung späteren Geschlechtern ein Erinne¬
rungszeichen ganz besonderer Art bedeuten.

Kassel, 3. Sept . Nagelung eines hessischen
Zaitenstocks.  Die Frage der Errichtung eines eiser¬
nen Erinnerungszeichens hat in Kassel eine Lösung ge¬
funden, die nicht nur der vaterländischen Absicht, der Spende
kür Kriegsbeschädigte neue Mittel zuzuführen , gerecht wird»
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sondern auch einen praktischen Zweck verfolgt . Die Nach¬
bildung eines althessischen Zarten,tock - / .Brunnen,tocks)
wird die Kasseler Altstadt um ein eigenartiges Brunnen-
denkmal bereichern . Nach einer Ansprache des Ehrenvor --
sitzenden des Denkmalsausschusses . Oberbürgermeister Koch,
wurde am Sedantag auf dem Ehrenhof des Rathauses dre
erste Nagelung des Zaitenstocks im Ber,em der Spitzen der
Zivil - und Militärbehörden vorgenommen . Auch dre Kas¬
seler Vereine und die Schulen hatten Vertretungen ab¬
geordnet . .+ _ _ _ _

vermischter.
Traurige Helden von der Feder.

Um die sinkende Stimmung in Italien aufzufrischen,
'besaßt sich der „Secolo " mit der Schilderung Lenticher
Greuel , die er aus bester Quelle erfahren haben will . Die
„Sißerte " berichtet : Von einem verwundeten und dekorier¬
ten französischen Offizier wisse sie. daß man bei der Er¬
stürmung eines deutschen Schützengrabens nicht nur die
'deutschen Soldaten an ihre Maschinengewehre feitgebunden
fand , das sei sa bekannt und üblich , sondern auch im Unter¬
stand eines jungen Leutnants eine Peitsche mit Stahl¬
knöpfen entdeckte, deren Zweck der Leutnant pEt sagen
wollte : aber ein Sachse mit goldener Brille , iM ^ iivilberuf
Universitätsprofessor , erklärte in tadellosem Französisch,
damit würde die Mannschaft geschlagen, und er entkleidete
sich und wies seine Narben auf . Der Leutnant wollte sich
auf ihn stürzen , wurde aber von den Franzosen davan ver-

-hindert . Aus Diskretion offenbar nennt die „Liberty
weder Ort noch Namen . Die aleiche Geschichte dev »secolo
kommt aus noch besserer Quelle , aus dem „Journal de»
Bonages ". Darin wird ergreifend geschildert , wie die
Deutschen in Polen acht gefangene Kosaken unter Anord¬
nung eines Offiziers lebendig begruben und wie die Ko-
saken im Grabe ihre patriotischen Lieder sangen , bis die
letzte» Schollen auf sie sielen und sie verstummten . Tue
Geschichte ist sehr wahr — die lebendig begrabenen Koiakcn

!haben sie selber erzählt . Noch wahrer ist der Inhalt eines
Einakters „Die Telephonistin von Etain " von Camillo An-

Jona Traversi , einem bekannten italienischen Buhnendlch-
iier . und einem Franzosen verfaßt , den der „L-ecolo in
'seiner Monatsbeilage mit Abbildungen bringt . . Deutsche
Truppen überfallen den Ort . „Ich werde Sie erschießen!
ldieser Ausruf ist in diesem Deutsch gegeben ) sagt der
Hauvtmnnn zur schönen, schlanken, jungen Telephonistin,
die ihn stolz anblickt . Er läßt auch gleich rechts und links
andere unschuldige Leute „erschießen". Da die Telephoni¬
stin nicht für ihn telegraphieren will , droht er . sic peitschen
zu lassen, und da sie das Einrücken der Deutschen telepho¬
nisch nach einer französischen Festung meldet , erschießt, er
sie mit eigener Sand . Mit dem Ausruf „Mörder !" unkt
sie um . Da eine alte Frau um sie weint , läßt der deutsche
-Sanvtmann auch diese „erschießen". So trcfien sich die
Wahrheit französischer Verleumder und die Dichtung Ea-
millo Antona Traversi im „Secolo "._

volkswirtschaftlicher Teil.
Reichsbank.

Der mit 31. August 1915 abgeschlossene Status zeigt im Ver-
gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild lut 1000 Mk.si

gegen die
1914 Vorwoche

1606.922 + 10,793
1556,499+ 26,724

183,159+ 64,576
9,342- 30,174

4750,067+ 134,057
104,929- 57,846
163,326— 46,086
211,496- 17,189

Aktiva
Metallbestand .
Darunter Gold.
Reichs» u. Dar»
lehns - Kassensch.
Not . and-Banken

Wechsel und

180,000 innver -l
74,479 (unver .)

4234,873+ 234,911
2441,337—178,426

98,552+ 1.646

Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf .
Depositen . . .
Sonstige Passiva

gegen die
1915 Vorwoche

2455,074+ 2,184
2410,204+ 3,874

210,530— 25,475
6,275— 12,489

4941,699+ 197,146
15,282+ 2,511
25.532 + 2,520

219,342— 2,010

180,000 sunver.s
80,550 sunver.s

5564,335+ 247,117
1736,312— 80.729
312,537— 2,001

Dr Zuwachs an Gold  bei der Reichsbank hält in
erfreulichem Maße an : die letzte Woche brachte wieder eine
Vermehrung des Goldbestandes um 3,8 !Millionen Mark.
Einem Mehr des Wechselbestandes von 197 Millionen Mark
si V mehr 134 Millionen Mark ) stehen Abhebungen der
Depositen von nur 80 Millionen Mark gegenüber , wah¬
rend in der gleichen Woche des Vorjahres die fremden Gel¬
der eine Verminderung um 178 Millionen Mark erfuhren.

Golddeckung der Noten 48,8 Hundertstel (45,3 Hundert¬
stel), Deckung der Noten durch Barvorrat 47,9 Hundertstel
(50,5 Hundertstel ) .

Zeichnungen ans die dritte Kriegsanleihe.
Die Continental - Caoukchouc - und Gutta-

P erch a - C o mp agnie in Hannover  hat 5 Miwonen
Mark für sich und 1 Million Mark für Vorstand , Angestellte
und Pensionskasse der Firma angemeldet.

Der Vorstand der Sparkasse der Stadt Köln
hat beschlossen, auf die dritte Kriegsanleihe 4o Millionen
Mark zu zeichnen.

Die Kölner  Or t s k r an  k e nk  a ss e für Fabriken
hat die Zeichnung weiterer 100 000 Mark Kriegsanleihe be¬
schlossen. Die von der Kasse in Kriegsanleihe angelegten
Kapitalien haben damit die Höhe von 400 000 M . erreicht.

Die städtische Sparkasse in Uerdingen  a . Rh.
wird auf die dritte Kriegsanleihe 6 Millionen Mark zeich¬
nen . Aus alle drei Anleihen betragen dann die Zeichnun¬
gen der Kasse 10 200 000 M . Bei einem Einlagebestand von
15 Millionen Mark ist das eine anerkennenswerte Leistung.

Die Sterbekasse des R h e i n i s ch- w e st f alt¬
en Wirteverbandes wird sich auch an der dritten

Kriegsanleihe, und zwar mit 20 000 M., beteiligen, nach¬
dem sie bereits für die erste und für die zweite Kriegs¬
anleihe je 10 000 M. gezeichnet hat. ^ „ r.

Kreissparkasse Altenkirchen  tnt Westerwald
5 Millionen Mark (vorher 3 und 3%  Millionen Mark ).

Gersweiler Spar - und Darlehenskasse
in Gersweiler bei Saarbrücken vorläufig wiederum 750 000
Mark . ^ „ „

Höchster Farbwerke  4 Millionen Mark.
Familie Stumm - Halb erg  in saarbruckeckn wie¬

der 3 Millionen Mark.
E . Lorenz.  Aktiengesellschaft . 1 Million Mark.
Kleiöerwerke Bär .Sohn in Berlin  1 300 000

Mark (zweite Kriegsanleihe 200 000 Mark ).
Städtische Sp arkasse in Düsseldorf  25 Mil¬

lionen Mark (erste Anleihe 10 Millionen , zweite 15 Mil-

IlD ”4;nt lö tffVe Sparkasse in Neuß  2 Millionen.
Stahlwerke Becker,  Aktiengesellschaft in Wtl-

lich  4 Millionen Mark.
Städtische Sparkasse in Koblenz  6 Mil¬

lionen Mark (erste Anleihe 2,2, zweite 3,3 Millionen Mark ).
Marktberichte.

Obst- und Gemiisemärkte . Am 2.
Nieder - Ingelheim  der Zentner
Nüsse 40—45 M .. Trauben 30—15 M .,
Mark . Aepfel 8—10 M .. Birnen 7—16
der Zentner Aepfel 6—14 M .. Birnen . — — ---- - -
25 M .. Zwetschen 6- 7 M .. in Zwingend er  g der Zent-
ner Birnen 5—16 M .. Aepfel 5- 12 M .. Trauben 35—40 M„
Tomaten 13—15 M .. Pfirsiche 30—35 M .. Zwetschen 11—12
Mark , in Schweinfurt  der Zentner Preiselbeeren 40
bis 45 M .. Aepfel 12—18 M ., Birnen 15—20 M .. Trauben
35 M .. Zwetschen 18 M .. in E ß l i n g e n der Zentner Most¬
obst 4—4.60 M .. in Ulm der Zentner Mostapfel 5—5.50 Sit.,
Zwetschen 12 M .. in Stuttgart  der Zentner Zwetschen
10—14 M .. Pfirsiche 18—35 M .. Birnen 6—25 M ., Aepfel
7—12 M .. Mirabellen 30—32 M ., Preiselbeeren 30—38 M ..
Reineklauden 10- 15 M .. Trauben 36- 45 M ., Brombeeren
28—35 M .. Tomaten 13—14 M .. Kartoffeln 5—6 M .. Boh¬
nen 16—20 M .. Zwiebeln 15—16 M .. die 100 kl. Einmach¬
gurken 50—60 Psg .. in Metz der Zentner Zwiebeln 13 M .,
Kartoffeln 5 M ., Aepfel 15—20 M .. Birnen 10—35 M ., Mi¬
rabellen 20—25 M .. Spinat 25 M .. Schalotten 60 M .. To¬
maten 15—20 M ., grüne Bohnen 15—25 M .. Erbsen 30 M.

Septbr . erzielte in
Pfirsiche 15—35M .,
Zwetschen 10—12.50
M ., in Alsheim
7—13 M ., Trauben

Schrlftlcltung: Bernhard ® r o t lj u S.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . G r o t h u S r
für Kunst, Wisscnschast, Untcrhaltungs . und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s e n b c r g c r ; sür Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  sür die Anzelgcn: Carl  31 ö ft c l ; siimtlich tu

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbaden er Verlags -Anstalt G. m. b. H«

Kurhaus Wiesbaden.
S5nmsta <j, 4 . Sept . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Willi. Sadony.

1. Nun danket alle Gott , Choral.
2. Ouvertüre zu „Ein Tag in

Wien “ Suppfi
3. Brünetten -Walzer Ganne
4. Ave Maria Schubert
5. Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser “ R.Wagner
6. Einzugsmarsch Jeschke.

Nachmittags 4 Uhr:
A 5»onnein en t«-K on aert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn , Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ein Morgen , ein Mittag und

ein Abend in Wien , Ouver¬
türe F. v. Suppd

2. Zigeunertanz J . Raff
3. Arie aus „Rinaldo“

G. F . Händel
4. III . Finale aus der Oper

„Die Stumme von Portici“
D. F . Auber

5. Lustspiel -Ouvertüre
A. Kdler -Bdla

6. Hab ich nur deine Liebe,
Lied aus der Operette
„Boccaccio “ F. v. Suppö

7. Fantasie aus der Oper
„Carmen “ G. Bizet

8. Die Wache kommt , Marsch
Th. Schild.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt. Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Genoveva“

R. Schumann
2. Fantasie , F-moll

Frz. Schubert
instr. von E. Rudorff

3. Ouvertüre, D-dur
G. F. Händel

4. Serenade, F-dur
R. Volkmann

5. Meeresstille und glückliche
Fahrt, Konzert-Ouverture
F. Mendelssohn-Bartholdy.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bluiffnenfltal
Kirchgasee 39 . 1!66

WM
für

Stfientlidie Bekanntnlchung.
Laut Eintrag in uifferm

Handelsregister bei der ..Deut-
scheu Wem-Export-Gesellschast
Ges. m. b. H. in Kettenmiidle ber
Kiedrich" ist die Vertrctungs-
besugnis des Liamdators Karl
Weller infolge Todes des Ge¬
nannten erloschen. 9 . 144

Eltville, den 23. August 1915.
Königliches Amtsgericht.

Herrschafts- und Pcns .-Köchin.
gesetzt. Alters , die auch etwas
Hausarb . übernimmt , s. Stella
Luisenstr. 5. Gtb. 4 Tr . 1.4690
Schreibmaschinen emvi. Müller
Hellmundstr.7. Tel. 4851. <2474,

Spitzenwäsche
Henkels Bleich-Soda.

Auswärtige Börsen.
Londoner Börse.

werden kostenfrei angenommen.
Bei Entnahme von Sparkassengetdern

wird auf die Einhaltung der Kündigungsfrist ver¬
zichtet , sofern die Zeichnung hei uns
selbst erfolgt,

Wiesbaden , den 3. September 1915.
Friedrichstrasse 20. 2499

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Mfsschwester
oder Helferin , die flott stenographieren und Schreibmaschine
bedienen kann, sowie die medizinischen Fachausdrücke be¬
herrscht, kann in einem Krankenhause sofort Anstellung finden

Näheres in der Filiale der Wiesbadener Zeitung,
Mauritiusstraße 12.

2498

Bekanntmachung.
Erläuterungen

betreffend Zuwendung an Hinterbliebene.

1. Einmalige widerrufliche Zuwendungen dürfen nur sür
Hinterbliebene der gefallenen oder infolge von Wunden oder
sonstigen Kriegsdienstbeschädigungen gestorbenen Teilnebmer^ a m
Kriege  1914/15 der Unterflassen  iß 26a Nr. 8- -, des
Mlitär -Hinlerbliebenengesetzes 1967) bewilligt . werden, sofern
für diese Hinterbliebenen die gesetzliche Kriegs  Versorgung
zuständig und der Bezug eines Arbeitseinkommens des Verstor¬
benen ngchgewiesen ist. ,

2. Die Bewilligungen erfolgen auf Antrag  vom 1. Tage
des auf den Eingang des Antrags folgenden Monats ab in zwölf
gleichen Beträgen monatlich im voraus , die aus volle 5 Pfennig
iiach oben abznrnnden sind. - „ . .

3. Die Anträge sind' an dw Ort ^ volrzeibehorde
des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufent¬
haltsorts entweder besonders oder gleichzeitig mit dem Antrag
auf gesetzliche Hinterblicbenenversorguna zu richten.

4. Die Ortsvolizeibebörden kullen die Anträge aus und geben
sie unter Beifügung geeigneter Unterlagen an die zuständigen
Bezirkskommandos : letztere sorgen iur die Weitergabe der An¬
träge an die für den Truvventcil des Verstorbenen m Betracht
kommenden stellvertretenden Intendanturen.

5. Bei F e st st e l l u n g des  A r b e i t s einkommens sind
in erster Linie die Steuerveranlagungen  maßgebend»
sonst sind geeignete Unterlagen vorzulegen oder Ermittlungen
anzilstellen. Bei Personen , deren Arbeitseinkommen m Arbeits-
lobn bestand, wird als jährliches Arbeitseinkommen  im all-
gemeinen der brcib un d ertfach e Betrag dcs Durch
s chn i t t s - T a g e l o l, n s (Krankenversicherung) anzunebmen
sein. Dabei sind je nach Lage des Falls zur Feststellung de- Ar-
beitseinkommens alle in Betracht kommenden Personen lArbeit-_ .iiümmtns ? uue m vtuuwi lummvuw » \r  f '
acber. Bürgermeister ^ Vertrauensmänner »?" .) sow.e^Kranken.

n, Ir

Will ’s Te©
Verkauf während des Krieges

nur Babnhofstrasse 8 , Gartenhaus.
Telephon 2594.

In Kleinpackungen und lose ausgewogen . 2454

K,ondon , 1. Bept.
Consols. . .
Japaner.
4% Brasilianer.
Portugiesen.
Baltimore.
Canadian Pacific . . .
Erle.
South . Pacific.
Union Pacific.
United States Steel . .

V. K. L.K. '
65 061 65 06

87 -75
161 .25
30 .25
95 -75

139 25
81 25

88 -
163-

31 .25
96 .12

140 .75
81 -25

New-Yorker Börse.
L. K.

VU
2-

V.K.
stetig2-
46%

101 -/.31-/-
150-/«

«ow -'r » rlr,1 . 8ept.
lenden « kür Oeld.
Geld anf 24 Stunden . . .
Silber -Bullion.
Atch .Top.u .SantaFc Sh.
Baltimore Ohio oomm..
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . . St. Paul Shares . . . 82 -!:
Denv .u.RioGrtmdo com 4—
Erle eomm. 23 ' /s
. . .do . .fst. prefered . . . 44-
Jllinols Central Shares 102%
Eoulsvllleu .NashviUeS. 115—
Miss. Kans&Tosas com. 7-/.
.do . do. .pref . 1—
Missouri Pacific comm. 4
Ncw-York Centralbahn 91 -/.
Norfolk n.Western com. los -/?
NorthcrnPaclflo comm. 107-
Keadlng comm. . 148%
Book Island com. .
Southern Pacilie.
. . . do.. . . Rallway com.
. . . do. do. . .pref.
Unlon-Paciflc comm.. .
.do . prefered
Wab &sh prefered.
Bethlehem Steel . . . . . .
Anaconda Coppor.
General -Electrlc.
UnitedStatesSteelCom .. _• exklusive.

46-/.
100 -/,
81%

150-/.

M
114%

7-/«

Vh
92 -/s

106 ' /«
107-
148%

887/s
15-/°
48 -,-

129 *
79 -/«'

-/.
292%

72 -/»
174 -/.

75 5/s

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschuleu. Pensionat

der evangel. Brudergemeine.
Prospekt durch den Direktor II . dämmert.

H.262

Aus Bet „Bayerischen Staatszeitung " Nr . 201 vom 28. 8. 15:

Geffentlicher Dank.
Von meinem sehr

schweren chronischen
Gelenk - Rheumatismus

/Arthritis !, welches Leiben mich wiederholt , jetzt 10 Wochen-
schwer auf das Krankenlager wart und alle Anwendungen
uutzioS erschienen sind, wurde ich durch die Anwendung der
PnntenschlSaer'schcn Pvrmoor -Bade-Kur lzubause vorge-

nommcns binnen kaum 4 Wochen so vorzüglich gut gebe,it.
so daß ich vollkommen frei von Schmerzen und Gclenkver-
fteifttnaett und befreit von den außerordentlich starkcn Gelen.-
anschivellungcnbin und mich wieder überall bewegen und
sibnierzlos geben kann. Weil die Heilung einen wahren
Seaen laeschäftlichu. häuslich' für uns bedeutet besonders da
mein Mann etnrücktc. deshalb spreche ich bemNaturbeilliin-
diaen Herrn B. Alfred Lantenschläger. München. Rosen-
tbal 15. meinen besten Dank öffentlich ans.

Neufahrn , im August 1915.'
bet Freising (Oberbaycrni.

g3i Frau £cni Ertucher«

kaffen. Innungen . Versicherungsamter. Gewcrbegerichte. Ge-
noffenschaffen usiv. um Auskunft zu ersuchen: gegebenenfalls
sind die Lohnlisten zur Einsichtnabme zu erbitten.

6. Bei einem Arbeitseinkommen des Verstorbenen von mehr
als 3600 Mark sind die Anträge der Versorgungs -Abteilung des
Kricgsministeriums vorzulegcn.

7. Bei der Ermittelung Be* Iahres - Gesamtein
kommen?  der Witwe und der Kinder (Spalte 8) ist t« allge¬
meinen nach den Aussülirungsbestimmungen zu 8 27 des Mili-
tär -Hinterbliebenengesetzes zu verfahren.

8. Wohlwollende Beurteilung der Berbältniffe hinnchtlich
des Arbeitseinkommens  erscheint angezcigt, wie auch von
einer zu kleinlichen Ermittelung binstchtlich bes .,Jabres-
gesamteinkommenS  Abstand zu nehmen wäre.

9. Einmalige Zuwendungen dürfen nur bis zur Erreichung
eines Jabresgesamteinfommens der Witwe und Kinder von
dreitausend  Mark bewilligt werden.

Ferner dürfen die gesetzlichen Versorgungsgebübrmffe der
Witwen und Waffen und die aus Kapitel 84a zu bew' llmcnden
Zuwendungen weder einzeln noch zuiammen 75 Prozent des
Arbeit?  e i n ko m m e n s des Verstorbenen übersteigen. Er-
gibt sich zusammen ein böüerer . Betrag , so, sind die einzelnen
Zuwendungen im gleichen Verdältnis zu kurzen.

10 Den Hinterbliebenen der unter 1 fallenden Personen,
die vor dem Kriege kein Arbeitseinkommen  gohabt
haben, kann in besonderen Fallen bei Erfüllung der sonstigen
Voraussetzungen ein Zuschuß ,u den gesetzlichen Hwterblie.
benengebührniffen gewahrt werden, wenn unter Würdigung
aller in Betracht kommenden Umstande und der Gesamtheit der
Lebensverbältniffe des Verstorbenen anzuiicbmcn ist, da« ihm
lediglich durch die Kricgsteilnabme der m sicherer Aussicht
stclicnde Bezug eines bestimmten Arbeitseinkommens entgangen
ist (z B bereits vor dem Kriege abgcschloffcnerAnstellungs-
verträg : Bcwäbrnng eines Jnbabers . des ZivilversorgungS-
scheins vor dem Kriege während der zivilen Probezeit , die als¬
bald zur Anstellung geführt hätte und dergleichen). Derartige
Fälle sind, ausreichend vorbereitet , nach Anstellung aller erfor¬
derlichen Erhebungen , der Entscheidung des KriegsmimiteriumS»
Versorgungs -Abteilung, zuzufülircn. _ _

Voraussichtliche Witterung für 3. Septemberr
Meist wolkig und trübe , noch Regenschauer und kühl.

Späterhin Bewölkung abnehmend.

Wasserstaud r Rheinpegel Caub gestern 2.07, heute 2.17,
Lahnpeael gestern 1.18, beute 1*16.  _
« Sonnenaufgang 5.14 | Mondaufgang 10.&5
3, Septbr . Sonnenuntergang 6.44 | Monountergang 4.0b
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